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Aus Brett-m und Umgegend-
Brockau, den 8. Dezember 1917.

* Der drittletzte Sonntag aor bem Weihnachtsfeste und
2. Adventsonntag ist der morgige. Die Aussichten, daß wir
das diesjährige Weihnachtsfest als Friedensweihnachten wer-
den begehen können, finb recht geringe, denn unsere Haupt-
feinde haben immer noch eine letzte Hoffnung und erblicken
im Strohhalme die Rettung. Diese ihnen zu nehmen ist
unsere Pflicht, die Verbreitung iibereilter Friedensgerüchte zu
verhindern; denn diese werden von unseren Gegnern als
Schwäche ansgelgt. Gerade vor fünf Jahren, am 7. Dezem-
ber 1912, war es, daß die Bekgnntmachnng der Wiederer-
neuerung des Dreibundes erfolgte, und noch nicht zwei Jahre
später erwies sich, daß der Dritte im Bunde, das Land jenseits
der Alpen, nicht mehr als Bundesgenosse-, sondern als Feind
zu gelten habe. Es erwies sich, daß Verträge so gut wie
nichts wert sind, wenn sie mit Staaten geschlossen werden,
deren Schicksale nicht in den Händen tatkräftiger Herrscher
liegen, sondern abhängig sind non einer Regierung, deren
leitende Männer ein Parlament bestimmt, dessen Mehrheit
wieder von allen möglichen Einflüssen abhängig, eine stetig
schwankende ist. Mehr denn je kann man heute fegen, daß
eine parlamentarische Regierung ein Unglück für ein Volk ist.
Den besten Beweis hierfür liefert insbesondere Italien. Über
seinem König steht das Parlament. Er mußte den Treubruch
begehen, weil die vom Parlament erkorenen Machthaber es
für gut befanden, geschlossene Verträge als Papierfetzen an-
zusehen. Es wird noch einmal den Völkern, die sich heute
demokratischer Regierungsweise „erfreuen“, ein Licht ausgehen,

  

was sie sich damit eingebreckt haben, daß sie sieh ‚nicht-int-
bie Hand eines Kopfes, sondern vieler Köpfe gegeben haben.
Schon der alte Homer sagt, daß die Vielherrschaft nicht gut
sei, sondern daß einer König fein müsse; und er hat hiermit
nur zu recht. Wir sehen das auch in R1.tßland, wo nach
dem Sturze des Zaren ein Wirrwar der schlimmsten Art ent-
standen ift, wo bald die eine, bald die andere politische Partei
ans Ruder zukommen sucht, das nicht anerkennt, was ihre
Vorgängerin in der Gewalt anerkannt hat. Ja, selbst in
England schaut es nicht besser ans. Es ist zu erwarten, daß,
wenn die englischen Liberalen abgewirtschaftet, b. h. wenn sie
inzwischen nicht den Sieg über uns errungen haben (bei Caru-
brai 9000 Engländer gefangen!), ihre Nachfolger abgeschlossene
Verträge für null unb nichtig erachten, unb daß sie nur be-
strebt sein werden,· in den mit ihren gegenwärtigen Bundes-
genossen abgeschlossenen Verträgen das Loch zu entdecken,
durch das England seinen Verpflichtungen entschlüper kann.
Schlechte Beiipiele verderben gute Sitten. Seinen Bundes-
genossen Jtalien, das das vor fünf Jahren erneuerte Bünd-
nis nicht hielt, dürfte sich noch eimmal und vielleicht in gar
nicht zu ferner Zeit England zum Muster nehmen; ein dem
Bankerott Naher scheut eben nicht vor den verwerflichsten
Mitteln zurück. Wohl uns, die wir noch nicht unter einer
Regierung leben, die gleich der ist wie bei unseren Feinden.

Neue Fettguellen.
Eine beachtenswerte Quelle für die Vermehrung unserer

Fette liegt in der besseren Ausnutzung der Fischeingeweide,
die erhebliche Mengen an Fett enthalten. Dieses Fett läßt
sich auf einfache Weise, durch bloßes Kuchen der Eingeweide
in Wasser, gewinnen. Die ausgekochten Eingeweide läßt man
einen Tag stehen; das Fett kann dann von der Oberfläche
abgeschöpst werben.

Bei· der Verderblichkeit des Materials muß von einer
allgemeinen Sammlung Abstand genommen werben. Die
Gewinnung der Öle für die allgemeine Bewirtschaftnng ist
nur möglich, wenn bie Wirtschafteu, denen die Fischeinge-
weide in größeren Mengen zur Verfügung stehen, selbst die
Auskochung und Olgewinnung übernehmen.

Der Kriegsausfchuß für pflanzliche und tierische Ole und
Fette erwirbt derartige aus Fischeingeweiden gewonnene Öle,
sobald die Mengen 4 Kilogramm überschreiten, zum Preise
oom 4.50 Mk. für das Kilogramm Bei wasserhaltigen oder
sonst verunreinigtem Tran findet die Bezahlung nach dem
Reingehalt an nerseifbarem Tran statt.

Auch ans Fichten- und lllmensamen läßt sich Speiseöl
gewinnen- Die Fichtensamen enthalten etwa 33 v. H. Roh-
fett, aus dem man 20 u. H. reines Speiseöl gewinnen kann.
Der Harzgeschmack der beim Tannenöl vorherrscht, fällt bei
dem Ol von Fichtensamen fort.

„unter Zugrnndelegung eines Preises von 2,50 Mk. für
1 KIWSWMM Fichtensamen würde sich das Liter Ol auf etwa
9 Mark belaufen.

Die Preßrückstände find außerdem sehr eiweißreich und
gut für Viehfutter zu verwenden. ‘

Die in Säcken gesammelten Fichtenzapfen werden auf
Speicher aufgeschiittet und solange getrocknet, bis der Samen
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Brockarn Sonntag, den 9. Dezember

fangeneu auf 16000 gestregeu.
WTB. Großes Hauptquartier, 8. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgrnppe Kronprinz Rupprecht.
Auf den flandrischen Trichterfeldern zwischen West-

roosebeke und Decelaere sowie nördlich von Warneton

lag am Nachmittag lebhaftes Feuer.

Nördlich von der Scapre hielt die erhöhte Artillerie-

tätigkeit an.

Jn HandgraiIatenkämpfen drängten wir die s«Engländer

beiderseits non Graincourt um einige 100 Meter zurück.

Mehrfache Versuche des Feindes nördlich von La Vacqnerie

Boden zu gewinnen scheiterten. Aus den Gefechten der

beiden letzten Tage wurden 5:} Gefangene, darunter 5 Offiziere,

eingebracht, 2 Geschiitze und 15 Maschinengewehre erbeutet

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Jn den Abschnitten von La Ferie nordöftlich von

Eravune und auf dem östlichen Maus-Ufer verstärkte

sich die Feuertätigkeit.

Eigene Erlnndungsabteilnngen

Ornes Gefangene zurüitp
Tit

brachten südlich von

3k
III

Leutnant Mueller errang seinen 37. Lttstfieg.

"·O stli ihr r "5€ r‘ reg man 13" pl a" g: ·

Nichts Neues.

Mazedonischen Fraun

Bulgarische Vorposten zwangen englische in der Stumm-
Ebene vorgehende Abteilungen zur Umkehr.

Jtalienische Front.
Jn dem Kampfgelände östlich von Asiago hielt lebhaftes

Artilleriefeuer an. Die am Monte S is emol genommenen

Stellungen wurden Von den Reften der italienischen Befatzung

gesäubert. Die Zahl der seit dem 4. Dezember bei der

Heeresgruppe des Feldmarschalls Co nrad gemachten Gefange-

nen übesteigt 16 000.

—
—
»

Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff.
 

 

herausfällt, der alsdann in dieOlfabrik gesandt werden kann-
Die übriggebliebenen Zapfen liefern ein sehr gutes Heizmaterial

Das Fett des Ulmensamens soll in bezug auf feine
chemische Zusammensetzung sogar eine auffallende Ähnlichkeit
mit Kokosfett haben.

Wenn in Erwägung gezogen wird, daß von dem deut-
schen Waldboden allein 21/2 Millionen Hektar auf Fichten-
wald entfallen, fo läßt sich leicht errechnen, daß durch den
planmäßig gesammelten Fichtensamen immerhin beträchtliche
lmengen gewonnen werden können.

* lZum Vertan von Kaffeeersatzmittelu.] Unsere
Geschäftsleute, die Kaffeeersatzmittel nicht mehr in verpackter
Form, sondern lose an die Verbrancher abgeben, finb nach
neuester Bestimmung verpflichtet, burch beutlich sichtbaren
Aushang in ihren Verkaufsräumen den Namen oder die
Firma und den Ort der Hauptniederlassung desjenigen,
der die Ware herstellt, sowie den festgesetzten Kleinhandels-
preis bekannt zu geben. Als Kaffeeersatzmittel gelten auch
die Mischungen von solchen mit Bohnenkaffee. Das Ver-
mischen von Kaffeeersatzmitteln aus Getreide oder Malz mit
anderen Kasseeersatzmitteln ist nur mit Genehmigung des
Kriegsausschusses für Kaffee etc. in Berlin zulässig. Zuwider-
handelnde werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 15000 Mark beftraft.

* lDrufchprämie für Haser.] Wir machen darauf
aufmerksam, daß nach neuester reichsgesetzlicher Bestimmung
der am 27. Oktober cr. festgesetzte Höchstpreis für Hafer,
wenn die Ablieferung bis zum 31. Dezember cr. erfolgt, sich
um eine Lieferungsprämie von 70 Mark für die Tonne und,
wenn die Ablieferung bis zum 31. Januar 1918 einschließ-
lich erfolgt, sich um eine Lieferungsprämie von 30 Mark für
die Tonne erhöht. Wir weier ferner darauf hin, daß die
Lieferuugsprämie von 70 Mark auch für alle bis zum 24.
November cr. erfolgten Ablieferungen von Hafer aus der
Ernte 1917 auf Antrag nachgezahlt wird, daß aber der An-
trag bei Vermeidung des Ausschlusses bis zum 20. Dezem-
ber cr. einschließlich bei der Stelle gestellt werden muß, an
die die Ablieferungen erfolgt finb. Es ist ferner noch be-
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stimmt, daß die durch § 1 ber Verordnung über Frühdrusch
vom 2. Juni cr. festgesetzte und durch die Verordnung oom
11. August cr. für Hafer und Gerste bis auf weiteres auf-
rechterhaltene Drnschprämie von 60 Mark für die Tonne
noch bis zum 31. Januar 1918 einschließlich bestehen bleibt,
dann aber vollständig wegfällt.

i sDezemberarbeiten im Gemüse- und Obstgartetr.s
Bei guter Witterung ist im Gemüsegarten zu graben und
zu düngen, sind die Hecken und Wege gründlich von Un-
kräutern zu reinigen, sind alle Abfälle aus Garten und Haus-
wirtschaft auf den Komposthanfen zn bringen und dieser ist
von Zeit zu Zeit mit einer Lage Kalt zu versehen. Auch der
Obstgarten ist noch zu düngen. Vor allem aber sind, wenn noch
nicht geschehen, die Raupennester zu vertilgen, die Leimringe
nachznsehen und, wenn nötig, zu erneuern; benn gerabe nun
finb bie weiblichen Tiere des Frostspanners, des argen Obst-
schädlings, noch dabei, die Stämme emporzukriechen. Bei
Schnees-all sind die jüngeren Obstbäume gegen die Beschädi-
gnug durch Hasen- und Kaninchenbisse zu schützen. Sehr zu
sorgen ist auch, daß für die bei uns gebliebenen nützlichen
Vogelarten, besonders die Meisen, Futterstellen vorhanden
sind, und daß sie auch, wenn Schnee und Eis eingetreten
sind, Tag für Tag mit Futter versehen werben. Die Vögel
lohnen dies tausendfältig durch Vernichtung der insbesondere
dem Obstban schädlichen Insekten

tit lStandesatutliche Nachrichtetns In der Berichte-
periode wurden 4 Geburten angemeldet Eheschlie-
ßungen fanden nicht statt. sllufgeboten wurbe niemanb.
— Sterbefälle: 1. 12. Kaufmannslehrling Richard Heil-
mann, eo., 17 Jhahre 8 Monate, Brockau. 30. 11. Verw.
Kunstgärtnersfrau Anna Fuhrig geb. Steinig, kath., 681/2
Jahre-- Brust-aus txt-rgetrunken-Paar---"Growrnrvwsrt1;rein-;-
66 Jahre, 5 Monate, Groß Tfchansch.

list IBrorkaUer Kätnpfer.] Deut Musketier Brunv Richte r,
Sohn des Hilfsschaffners ER, Gartenftraße 12, wurbe das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

'f‘ [Krankhcitsbcricht.] Jn der Woche vom 25. Novem-
ber bis 1. Dezember cr. erkrankten an Diphtherie: in Marien-
cranst, Neukirch unb Stabelwitz je 1 Person, in Klein Moch-
bern 2 Personen; an Ruhr: in Kreika ‚l Person; an Schar-
lach: in Gnicl)tvitz, Tinz unb Klein Tschansch je 1 Person,
in Nenkirch 5 Personen; an Typhus: in Klettendorf und
Klein Tschansch je 1 Person, in Rothsürben 5 Personen;
an Fleischvergiftung1 in Meleschwitz 2 Personen. Es starben
an Tuberkulose: in Oswitz 1 Person; an Ruhr: in Kreika
1. Person; an Scharlach: in Neukirch 1 Person; an Fleisch-
Vergiftung: in Meleschwitz 1 Person.

* fVerliingerung der Verjährungsfristen bis Ende
19l8.] Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen vom 4. August 1914 folgende Verordnung er-
lassen: Die Verordnung über die Verjährungsfristen vom 4.
November unb 9. Dezember 1915 werden im Anschlufse an
die Verordnung vom 26. Oktober 1916 weiter dahin geändert,
daß die Verjährung nicht vor dem Schlusse des Jahres 1918
vollendet wird.

* IZiukgrofcheu statt Wirte”, Die Nickelzehnpfennige
werden allmählich aus dem Verkehr gezogen. An ihrer
Stelle werde-n Zehnpfennigftücke aus Zink ausgegeben, wie
solche bereits seit einiger Zeit im Umlauf finb. Der Reichs-
kanzler ist daher vom Bundesrat ermächtigt worden, außer-
halb der im § 8 des Miinzgesetzes vom 1. Juni 1909 für
die Ausprägnng von Nickel- und Kupfermünzen bestimmten
Grenze zum Ersatz für einzuziehende Zehnpfennigstücke aus
Niikel weitere Zehnpfennigstücke aus Zink bis zur Höhe
von 10 Millionen Mark herstellen zu lassen. Die Zink-
zehnpfennigstücke find den Nickeln, abgesehen von ihrem wesent-
lich leichteren Gewicht, in der Prägung ähnlicher als die eiser-
nen Zehnpfennige Sie haben nicht den kleinen Adler der eiser-
nen »Groschen«, sondern den großen der »Nickel«. Gemein-
sam mit den eisernen ist ihnen dagegen das wagerecht stehende
Wort »Psennig « und die Jahreszahl unter der 10. Sie haben
schwachen Glanz und erscheinen in ber Farbe bläulichgrau
gegenüber den leichtgelblichen Nickeln

* lEs ist die höchste Zeit,] die Bestellungen von Mode-
zeitungen, Unterhaltungszeitschriften und Änderungen im Be-
zuge in unserer Expeditiou, Bahnhofstraße 12, bis spätestens
Donnerstag, den 20. Dezember cr., aufzugeben, später
angesagte Änderungen finden keine Berücksichtigung Unsere
Leser finden dort auch eine reiche Auswahl von Ullstein- und
Engelhorn-Romanbänden sowie von guten Jugendschriften,
Auerbachs Kinderkalender, Ullsteins-Jugendschriften u. a.,
Bilderbüchern unb Ausschneidebogen, ebenso oon Abreiß- und
Buchkalendern und ferner Weihnachtskarten in großer Auswahl.

Klein Tfchattsch. Die Bezirkshebamme Frau Ertner
von hier ist erkrankt unb kann keine Dienste ausüben. Für
die Dauer der Verhinderung hat die Hebamme in Althofnaß
die Vertretung übernommen

 



Bedrängnis in Verlailles.
Neben der rusfischen itiid rumänifchen Frage

beschäftigt sich die Enteuteisionferenz in Paris
vor allem mit der japanischen Hilfeleiftung in
(Europa, auf bie man jetit mit aller Energie zu
drängen scheint. Ja, die Londouer ,Tinies«
weiß zu verkünden, daß auf der Pariser Vier-
verbandskoufereuz die endgültige Entscheidung
darüber fallen werde, ob Japan an feiner bis-
herigen Weigernng. mit eigenen Truppeu auf
bem eitropäifchen Kriegsschauplatz zu erscheinen,
festhalten werde.

Die Meldung klingt nicht so, als ob Japan
mit Freuden sich dazu verstehen wolle, seinen
Verbündeteii auf irgendeine Weise seine aktive
Hilfe anzubieten. Es lliiigt vielmehr etwas
wie eine Weineruug gegen das von der Enteiite
vorgebrachte Ansinneii an Japan, sich riiilitärifch
auf detii enropäiichen Kriegsschauplah zu be-
teiligen, aus dieser Meldung heraus. Tatsäch-
licb würde die aktive Teilnahme am eiiroväifchen
Kriege aitch so gar nicht der bisher an
Japan während dieses Krieges beobachteten
llbiing entiprechen. Da, wo es um geringe
Opfer einen Vorteil erreichen konnte, war
Japan rasch ziir Stelle. Auch hat es sich keinen
Augenblick besonneu, seine Verbündeten wirt-
fcbafilich nach seder Richtung hiu zu iinterstübeii,
solange es dabei seinen eigenen Vorteil wahr-
nehmen konnte: es lieferte Kriegsiiiaterial gegen
hohe Preue und gewährte Daileheii und Att-
leiheii zu hohem Zinsfuß.

Aber weiter ging Japan in der Hilfeleiftung
nicht. Schon die Frage des Schiffbaus für
Rechnung Amerikas nnd der Entente stieß in
Japan auf Schwierigkeiten, iiud gerade iii den
letzten Tagen konnten wir melden, daß die Ver-
handlungen zwischen Japan und den Ver.
Staaten gescheitert seien, da in Japan die
Preise, die Amerika an den fapanischeii Schiffbau
bezahlen wollte, nicht befriedigt und offenbar
die von Amerika im Austausch an Japan zu
liefernden Stahlmengen, die Japan notwendig
zur Erstarkung feiner nationalen Werftindustrie
benötigt, nicht genügt hatten. Wie sehr fich seit
der Abreise des japanischen Unterliändlers aus
Washington die Spannung zwischen Amerika
und Japan, die durch den Abschluß des
japanisch-amerikanischen Vertrags schon beigelegt
schien, wieder vertieft hat, geht aus der Meldung
hervor, daß die Ver. Staaten nicht gezögert
haben, bie japanischen Schiffsneubauten auf
amerikanifchen Werften zu beschlaguahmen.

Wenn Japan schon in solchen relativ minder
wichtigen Fragen die Unterstützung seiner Bundes-
genossen lediglich vom Standpunkt des Kriegs-
gewinners aus betrachtet, um wieviel mehr wird
es sich weigern, seine beste Kraft, nämlich seine
Männer, in ein Unternehmen hineinzustecken,
das —- was Japan sicherlich nicht verborgen ge-
blieben ist — dem letzten Einfatz eines ver-
zweifelten Spielers auf bie letzte Karte gleicht.
Oder aber Japan müßte, wenn es an den
militärischen Operationen in Europa teilnimmt,
mit all seinen Grundsätien gebrochen haben.

Der Vierverbaud wankt und schwankt ein
wenig. Ritßland ist am Ende der Kraft und
dadurch entfallen die Hoffnungen, die die
(Entente in diefes schier unerschöpfliche Menschen-
reervoir gesetzt hatte, und Italien, bis-
her setnen Freunden eine militärische Stütze,
bittet nun selbst um niilitärifche Unterstützung.
England erklärt zhnifch. es könne nicht
allein die Lasten des Krieges für sich und
seine Bundesgenossen tragen, sei auch dazu nicht
gewillt. Die europäischen Hilfsquellen des Viel-
verbandes beginnen, man gibt es drüben mehr
und mehr zu, zu versiegen. Es bleiben als
Retter in ber Not nur noch die Ver. Staaten
und Japan. Amerika ließ sich bisher nur
vom Standpitnlt des Gefchäfts zur wirtschaft-
lichen Teilnahme am Kriege bestimmen. Die
Truppen, die es nach Europa geschickt hat, sind
gering an Zahl, und von Amerika aus wird
immer wieder versichert, daß die Uiiion kaitm
vor dem Frühjahr 1919 mit ausfchlaggebeuden
Massen auf den Schlachtfeldern ertchenieu könne.
Painlevå rühuue einen Tag vor feinem Sturz,
daß Die Entente vier Fünftel der Welt zu
Bundesgenossen habe. Scheinbar genügen aber
selbst diese vier Fünftel noch nicht, um Die Hilfe

Der Mußrgganger.
Roman von ß. (Sourthß-äbiahler.

lismtetiungd

Sie hatte dem Kutscher Charlotte Marlows
Adresse ange eben. Was sie bei der Frau
wollte, die ihr das öchfte, Beste genommen,
was sie besaß, wußte ie selbst nicht recht. Sie
war wohl in ihrem Schmerz nicht ganz zurech-
nungsstthig Als der Wagen hielt, stieg sie ans
und betrat äußerlich ruhig das Haus. (Ebenso
ruhig fragte sie beim Pariser nach der Woh-
nung der Säii erin. Sie bewohnte die erste
Etage. Mit f mereu Schritten stieg Regina die
Treppe hinauf und zog die Rliugel, ohne noch
einen Augenblick zu zögern.

Als sie aber den schrillen Klangs ver-
nahm, flog ein Schauer über ihren .·«örper,«
und einen Moment dachte sie voll Grauen:
Faisfxiillst du hier, entfliehe, so lange es noch

ei i .
Aber da öffnete sich schon die Tür. Char-

kotfens Zofe stand vor der hochaiifgerichteten
blassen Frau und sah sie fragend an.

Regina sah mit glanzlosen Augen über sie
hinweg in den hell erleuchteten Sierribor. Dort
drüben am Garderobenlialter hing ihres Mannes
Hut. Sie kannte ihn nur zu gut an dem eigen-
artigen, geftreiften Bande.

Wie ein Ruck ging es dtirch ihren limer

15]

Sie wollte reden, brachte aber kein Wort ek-
aus. Betroffen scharrte das Mädchen in ihr
Gesicht. Ganz Angst wurde .ihr unter dem
starren Blick der Fremden»

Da tönte ein helles, klingendes Lachen aus

zu gewährleisten, deren das in Frage gestellte
Kompagniegeschäst unserer Feinde fo dringend
benötigt.
 

 

Unser Gegenstoß bei Canihran
Der »größie englische Sieg des Krieges«,

wie der kleine seindliche Anfangseriolg bei
Cambrai von den Engländern täglich in ihren
Funtipriichen bezeichnet wurde, tiatte nur eine
sehr kurze Lebensdauer. Schon am 30. No-
vember setzte der deutsche Gegenstoß ein, ber
niii dem größten Erfolge durchgeführt wrirde und
den Englandern die wichtigsten Stellungen auf
den Höhen bei Bortrlon und Foritaiiie entriß.
Durch einen gleichzeitig von Süden her beider-
feits von Banteux angesetzten Angriff gewannen
unsere Truppeu fernerhin noch die Höhen-
stelliiiigen auf deni Westufer der Sclielde bei
Gonnelieu iitid Villers Giiislain, die über das
versuntpfte Gebiet beherrschend hiiiausrageu unD
bie Herstellung guter Verleidigungsstellungen
und Unterftände ermöglichen.

Dein Feinde wurde somit der beste Teil
seines Erfolges wiederum in kurzer Zeit eitl-
risfeii. Alle Gegeiiftöße, die er gegen untere
neiteii Stellungen mit frischen Kräften unter-
nahm, fcheiterten au bem helbenhuften Wider-
stand unterer Einfanterie, Die von der Anillerie
aufs ersolgreichfte unterstützt wurde.

Canibrai als größten Sieg des ganzen Krieges
an ber Weftfrout feierte, fo wird er schließlich
wohl oder übel genötigt sein, den Verlust dieser
Stellungen als schwerste Niederlage zu
empfinden. zumal er mehr als 0000 Gefangene,
100 Geschütze und über 1000 Maschinengewehre
verlor, von der großen Zahl der zerfafosfenen
Tauks ganz abgefeuert. -

Das ganze Ergebnis des großen Angriffes
bei Canibirii. der eine Art von Gegenstück zii
unserer Offeiisive in Jtalien werden sollte-, war
also nur ein ungewöhnlich starker Ader-laß für
das englische Heer-, deiit seht fast gar keine Vor-
teile mehr gegenüberstehen Der ,,Sieg iioii
Cambrai« sollte die Stimmung der feindlichen
Völker heben, die durch die schwere Katastrophe
des italienischen lOeeres stark gesunken war. Die
Wirkung unseres siegreicheti Gegenstoßes wird
darum nicht gerade nach dein Wunfch der feind-
licheti Machthaber fein, zumal gerade in diese
Zeit das Friedensaiigebot Rußlauds füllt. Jii
dieser entscheidiuigsfchweren Zeit haben Hindens
biirg itnd Ludendorff, unsere beiden geistess
gewaltigen Führer, Gelegenheit genommen.
über Krieg, Sieg und Frieden einige Worte zu
sprechen.

Wenn sie früher ihrer uiierschütterlicheii Zu-
versicht arti unseren Sieg Ausdruck gaben, fo
glaubte ihnen das ganze detttfche Volk, denn es
halte zu ihnen stets das felfeufeflefte Vertrauen.
Jmmerhiu schien noch das Zünglein an der
Wage des Krieges zu fchwaiiten. Heut aber
fühlt die ganze Welt, daß hier die größten
Sachverständigen des Krieges nicht mehr voll
Hoffnun eu, sondern von Tatsachen sprechen.
»Nicht orte bringen Sieg und Frieden, fort-
derti Eulen,“ dies Wort sollten sich die Herren
Llohd George und Elemeuceau täglich und
stündlich vor Augen halten. Die lebten roszen
Ereignisse haben das wieder aufs deutlichste cr-
wtefen.

So haben wir alle fetit nicht nur bie Hoff-
nung, sondern die völlige Sicherheit, daß »der
Krieg -— wte Lndendorff tagte — nicht als
Rennspartie abgebrochen , fortdern für uns
günstig entfchiedeu werden nurb“. Alte Hilfs-
mittel, welche Amerika unseren Feinden bringen
wird, können auch an dieferTatsache nichts mehr
ändern.

Verschiedene tkriegenaehrichtem
Ententetreibereien auf einen rusfischeu

Viirgercrieg.

Die Pariser Ausgabe der ,Chjeago Tribune«
meldet aus Washington: Die hieiigen ruifiichen
Diploniaten tagen einen Bürgertrieg in Roß-
land voraus, falls es sich zueniem S o n der-
frieden mit den Mittelinächten eiitichliefze,
und nehmen an, daß die Gegner der Maxima-
listen non den Enteiiteinäcliieu kräftige Unter-
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dem Zimmer, welches der Korridorlür gegen-
über lag. Das brachte Leben in die stille ste-
stalt. Mit einem ruhten aber energischen
Griff schob Regina das prachlofe Mädchen zur
Seite. Sie biß die Zähne fest zusammen nnd
ihre Augen blickten starr gerade aus. Mit
einigen fchnellen Schritten war sie an der
Zinimerlür und öffnete sie mit jähem Ruck.

Jn bem rosig erleuchteten Zimmer sah sie
Charlotte Marlow auf bem Diiiian liegen tttid
ihr zu Füßen, sie mit beiden Armen umschlingend,
kniete Klaus Rotbart

Beim jähen Offnen der Tür wandten sich
die beiden erschrocken um und sahen betroffen
auf die bleiche, schmerzerstarrte Frau. Regina
betrachtete mit eiitsetzten Augen, fast vergehend
vor Hereleid die zärtliche Gruppe. Das rote,
faltige diewand der Sängerin wallte wie ein
Blutftrom vor ihren Augen. Sie faßte, wie
Hatt suchend, nach dem Türrahmen.

Klaus faßte sich zuerst. Er machte sich los
von Eharlolte und sprang auf.

»Regina,« rief er, im Innersten erschüttert
bei ihrem leidvolleu Anblick.

Jhr Name rüttelte sie auf aus ihrer Er-
starrung. Sie schüttelte sich wie im Fieber und
trat zurück. Einen Au enblick später schloß sich
die Tür wieder hinter i r. Sie verschwand so
schnell wie sie ge ommen.

An dem noch immer fafsungslosen Mädchen,
welches die Szene natürlich beobachtet hatte,
eilte sie achtlos vorüber. lief die Treppe hin-
unter und warf sich in den hart-enden agen.

f Mach Haufet« rief sie tonlos dein Kutscher 
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sfüßung erhalten warben. Es verkaufe, daß
Kola. der einzige Winterhasen Runlands,

von England besetzt unbebenfo, wie

Wladiwostok, für die Marsiiialisteiiregietiing
wertlos gemacht werden würde.

s-

Die frische Rekrutenguelle versiegt.

Jrische Gesangeiie machten bei ihrer Ver-
nehmung interessante Angaben «über die Zu-

stände in Jrland und bei den irischen Internen,

Die um fo beachtenswerter sind, als die Beute,

trotz ihrer Erbitterung gegen England, mitt-

täriiche Aussagen gar nicht oder ‚nur äitfterit

vorsichtig machen. Nach ihrer übereinstimmenden

Schilderung ist es bei den heutigen Zuständen

in Jrlatid ausgefchloffen, aus Jn-

land neuenErsatz zu bekommen, Die

Sinnfeiner-Bewegitiig hat im ganzen katholischen

Jrlaud eine gewaltige Ausdehnung genommen

und eine auf bie Dauer unhaltbare Lage ge-

ichaffeu. Die Gefangenen sind äußerst entrüstet,
daß England die den iriichen Nationalisten ge-
machten Versprechiiiigen in schamlofefter Weite
unerfüllt geluffen habe.

ist

Amerika und der Kriegsrat

Der Turiiier ,Stanipa' zufolge» versicherte
der Vertreter Wilsoiis, Oberst Haufe, erneut:
Die Ver. Staaten feieri bereit, der Sache
{er Entente unter folgenden Bedingungen ihren
erweiterten Beistand zu gewähren:
1. Wenn Maßregeln getroffen werden. um den
bisherigen Mangel an Einheitlichkeit in ber
Aktion der Entente verschwinden zu lassen,
2. wenn die Ver. Staaten Garantien erhalten
bezüglich der Annahme des Gesichtspunktes der
Regierung von Wthiugton über die Führung
des Krieges. Japan wird gleichfalls auf der
stottierenz Die Fragen der Einheitsfrout und
des obersten iuiliiiirisclieii Komiuandos aufwerfen.
Der Essai-her Lierichtestftatter der ,Times« schreibt:
Der eisiie Kriegsrat mag beschließen, was er
will {er ift ausgeschlossen, den Jialienern die
geniiiufrbte Tritbpenmacht zu schicken. da es an
deiii nötigen Transportinaterial fehlt.
  n

Politische Reine-fliehen
Deutschland

MDer frühere flieichskanzler Fürst Bülow
hat dem Grafen Hertlin g einen längeren
Besuch abgestattet. Voit unterrichteter Seite wird
dazu gemeldet, daß sich zwischen den beiden
Staatsniiinuern eine völlige libereinstitiunung
in den schwebend-en Fragen ergeben hat. Da
Fürst Bittin Mitglied des Herrenhauies ist, so
will man in gewissen Sirenen in dem Besuch
beim Grasen Hertliug am Beginn der preußitcheu
Wahlresormnioclzse eine Bestätigung dafür sehen,
daß Fürst Büfoiv geneigt ist, den vom Grasen
Hertliiig in Gemeinschaft mit der Reichstags-
inehrbeit vertretenen Standpunkt in der inneren
Politik zu unterstützen.

MDie Erweiterung der Kriegs-
hilfskasseii fordert ein Zetilrumsantrag,
der dein preußischen Abgeordiieienhaufe zu e-
gaiigeti ist. Die Mittel der Kriegshilfskasen
tollen nach diesem Antrag künftig auch Nicht-
kriegsteiliiehniern, namentlich Angehörigen des
gewerblichen Mittelstandes, zugute kommen, die
currh die Kriegswirtnug eine schwere rviriichasts
liebe Schädigung erlitten halieii. Ein weiterer
Zentruinsaniing im preußischen Abgeordneten-
haut-e verlangt bei der Regelung der liber-
gaiigsw irtschaft weitgehende Heran-

 

lziehiiiig des Handels-, sowie eine schnelle und
gleichmäßige Verteilung aller noch heim Friedens-

: ichlufr im Besitze- der Heeresverwaltung befind-
E licheii Rohstoffe.

 

 

gerettete-rief).
MDieneueBrotverordnungbesagt:

Jegliche Verarbeittnig des Brotgetreides zu
anderen Zwecken als zur Brotherstellung ist
unterfagt. Die Getreidebeftände Frankreichs
werden von der Regierung befchlagnahmt. Die
Entfchädigung au bie Besitzer wird auf Grund
der bestehenden Preise geregelt. Die Brot-
herftellung ist nur in eiiiheitlicher Form ge-
stattet, itiid Luxusbrot sowie Brot aus be-

Maße hergestellt werden. ‚Ein den Restaiiranis
daii tkuififa für Mahlzeiten unter 4 Frank

höchstens 200 Gramm Brot, iiber 4 Franc

höchstens 100 Granim verabiolgb werden. Die

Bäcker dürfen keine Zuckerbäctereien mehr het-

ftellen, itnd die Ftonditoreieu diirien nur noch

Backioaren über die Gasse verlauten. Jn den
Geschäften darf nichts mehr verzehrt werden.

England.

sDer in Esserhall ubgebaltenen Jahresver-

fanimliing der Londoiier 225 000 Mitglieder

zählenden Labourparth lag eine den sofor-

tigen Friedensfchluß«fordernde» Erit-

fckließiing Der. Der Antrag eines Delegierten,

darüber ohne Erörterung zur Tagesordnung

überzugehen, wurde mit 196 gegen 130 Stimmen
angenommen. Die starke Minderheit läßt die

Zunahme des Friedensbedttrsnisses

der etiglifchenArbeiterschafterkenuen.

Italien.

seDie Veröffentlichung der Geheimdokitmente

durch die riissiiche revolutionäre Macht hat in

den Eiitentestaaten tieferen Eindruck, als ihnen

lieb ist, gemacht. Die katholischen Blätter

Jta lieu s sind höchst erstaunt uber die durch

die Veröffentlichung der Geheimverträge bekannt

gewordene geheime Klauieh durchdie sich Jtas

talien verpflichten mußte, den Widerstand der

anderen Gitenteftaaten gegen die Zulassung

eines Vertreters des Vatikans zu den Friedens-

voihandluugeii und der Behandlung der Kriegs-

iele zu unterstützen. Der ,Osferv»atore Rotnano

behält sich eine eingehende Würdigung vor,

während die Besprechungen der anderen katho-

lischen Blätter durch die Zeiifur unterdruckt

wurden. .
Spanien.

* Jn Paris eingetroffene Madrider Mel-

dungen berichten von einer bedenklichen Zu-

fpitzung der wirtschaftlichen Lage

in Spanien. Der Mangel an Kohlen nnd
aiidereit Brennftoffen nehme überall beunruhi-

genben limtang an. Die Unzusiiedenheit der

Massen sei groß nnd lasse die Moglichkeit

schwerer Unruhen befürchten. Jri den großen

Stätten müssen Straßenbahitverkehr unb Be-
leuchtung möglicheiweise bald eingestellt werden.
Die Ausfuhr ist infolge des Waggoiimaiigels
nicht mehr möglich. Rohstoffe treffeiinicht mehr
ein, fo daß unzählige Fabriken ihre Tore
schließen müssen.

Bulgariem

an der ,Sobranje' teilte Minisletrpräfidenit
Rado slatvow mit, daß Bulgarieii bereit sei
mit Ritßland in Friedensunterhandlungen ein-
zutreten. Ministerpräiident und Parteien waren
darüber einig, daß der Besitz Mazedoiiiens, des
Maravagebietes nnd der Doliriidscha die Grund-
lage des Vertrages feiu müsse.

Griechenland-.

* Der allgemeine Notftand in
Griechenland hat nach übereinstimmenden Mel-
ditiigeii aus verschiedenen Quellen einen er-
fchreckendeu Grad erreicht. Alle bisheriaeiiHosfs
iiuiigen auf Besserung der Verhältnisse durch
Zuiiihreri aus den Ententeläuderu konnten nicht
verioirlticht werden. Mit angstvoller Spannung
erwarten Athen uub die Provinz. was Venizelos
au Verfprechungen aus Paris mitbringen werde.
Jn Athen wird darauf hingewiesen, daß die ge-
tariite W e h r f ä h i g t e it Griechenlands davon
abhänge, ob die Nährmittelkrifis baldigft ge-
mäldert werden kann.

Kleine Nachrichten.
-- Trobki hat den riifsifclien Botschafter

in Paris, Maktakofs, feines Amte-s enthoben und
erklärt, daß Mailakoffs Teilnahme au der Zion-
irren; ber Verbüiideteii ein Staatsverbrechen fein
würde. «

—- (bin Gefetzantrag der französischen Regie-
rung über die Verlängerung be-s Mandats
der Kammer setzt fest, daß das Mandat bis
6 Monate nach (Einheilung der Feindfeligteiten ver-
längert nur-b.

_ - Die ,‘Jiieberlänbifche Te«egrapbenagentur« er-
sahrt, daß es zwilchen dem Finanziuinister Trattb
und deiii Landwnischaftsnunister Posthuma wegen
der Käfeaussuhr zu entern Konflikt ge-
kommen sei. teureren Mehleii darf nur in einem beschränkten
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zit. Dann sank fie, halb bewußtlos, in die
Kissen des Wagens.

Als der Wagen vor der Villa hielt itnd der
Diener ihr den Schlag öffnete, erwachte sie aus
ihrer obumachtähnlichen Erstarrung Was war ge-
schehen? Hatte sie das Furchtbare nur geträumt?
Aber dann kam sie zu sich, unb während sie ihr
Zimmer aufsuchte, sich einschloß utid auf den
Diwan warf, sprach sie nur immer das eine vor
i hin:
sch,,E-r hat dich verraten, seine Liebe gehört
der anderen und du bist unerhört betrogen}

Gramvall wühlte sder Schmerz in ihrer
Seele, itnd sie lag da und gab sich willenlos
diesem Schmerz preis.

Sie wollte denken, wollte überlegen, was
nun mit ihr werden solle. Jhre Gedanken
ließen sich aber nicht abbringen von dem Bild,
das sie eben gesehen hatte. Warum hatte er
ihr das getan, warum? Sie wimmerte _burch
bie fest atifeinatider gebissenen Vähne wie ein
verwinidetes Tier.

Klaus Rutbart hatte erst eine Weile fassitngslos
hinter feiner Frau hergesehen. Er bemerkte nicht
das unheimliche, lauernbe Blitzen in Eharlottens
Augen. Charlotte Marlow war in diesem Augen-
blicke gar nicht für ihn auf der Welt.

Der letzte Rest des giftigen Zaubertrankes,
der seine Sinne berückte, war mit dem Augen-
blicke kraftlos geworben, ber ihm Reginas
schmerzerstarrte Gestalt dort in der Tür ge ei t
hatte. Vorbei war es mit Charlotteiis R a .t
über ihn. Das reine, strahlende Bild feiner
Gattin stand wieder allein und in leuchtender

„u- - -—--—-.-—·-—— -—-

 Schönheit auf dein Altar feines Herzens.
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_maö zigeiinerhafte Weib da drüben, das
mit schlauer Berechnung seine Langeweile, fein
unbefriedigtes Dasein benutzt hatte, um ihn in
ihre Netze zu ziehen, was war sie ihm? Ein
Schemen, ein wesenloses Nichts. Sie halte
ihm mit lächeluder Kokelterie den Trank an
die Lippen geführt, aus dem er Vergessen und
Aniusement schlürfen wollte. Es war aber ein
Gifttrank gewesen, der feine Sinne benebelle
nnd· ihn unehrlich machte gegen fein geliebtes
Weib.

« ,,Reginal« Er stürmte plötzlich davon in
wilderHash um ihr zu fol eu.

« »Mein armes, armes eib,« dachte er voll
heißen Mitleids» Was mußte sie leiden bei
der Erkenntnis seiner Treulosfgkeit. Sie würde
um so tiefer. getroffen sein, je grenzenloser ihre
Liebe und ihr Vertrauen geweien war. Was
mußte sie dazu gebracht haben, in bie Wohnung
Charlottens einzudringen? Wie kam sie dahin-
gerade in dem» unseligen Moment, in dem er
die Sängerin m seinen Artnen hielt? Noch
ein letztes Mal hatte Charlottens Koketterie ihm
die Sinne umstrickt, um Regina dies Bild
amtlichen Beisammenfeins zu zeigen. Wie
nuißte ihr bei dem Anblick das Herz weh getan
haben! Und nun fuhr sie mit ihrem Jammer
allein nach Haufe, mußte allein den Stürmen
trotzen, die über ihre Seele bahintobteu.

Er stöhnte auf in grimmiger Pein itiid
Selbstanklage und haftete vorwärts. Er warf
sich in den ersten Taxameter, der ihm begegnete-
und fuhr nach Hause.

Spotleder empfing ihn itnd berichtete auf
fseine Frage, daß feine Frau bereits zur Ruhe



Von Nah und fern. s
le Kein Hoiiigkurheii zu Pseihuaihtein
Der Verband deutscher Scliokoladesabritauteu
weist daraitf hin, dasi den Fabrikert von Der
Reichsgetreideftelle seit langem kein Mehl mehr
zur Herstellung von Leb- iirtd Honigs-ruhen für
den Bedarf der Zivilbevötkerung zur Verfügung
gestellt wird. Die Fabrikanten können daher
keinen Leb- ittid Honigkucheu für die Zwil-
fbevöllerung decken. Aiif den Weihnachtsttseffers
.kuchen ritiissen wir also in diesem Jahre im
Interesse einer ausreichenden Brotversorguug
verzichten.

Sturuifchiideii in Hamburg. Hamburg
.nnd das Kiiisteugebiet der Elbe ist von einer
Sturmflut heimgesucht worden, die am Sonntag
einen Wasserstartd von 18 Fuß 1 Zoll brachte,
während der Norittalwafserüand bei Hamburg
8 Fuß betrügt. Der Strasseubasutbetrieb am
jiHasen mustte eingestellt werden. Die Feuerntehr
swar stark in Anspruch genommen, um Die über-
sfchweinmten {Räume vom Wasser frei zu machen.

_Si‘riminalitiit der Jugendliclien im
lKriege. In erneut von der Leipziger Jugend-
i
siürsorngeutrale veranstalteteii Vortrag berichtete
Neichsgerichtsrat Dr. Neiikaiitp über die stiriinis
nalität der Jugeitdlicheu im Kriege. Die
sLeipziger Zustände, auf denen er Dritte, gelten
»für alle deutschen Großstädte. Jn Leipzig stieg
sdie Zahl der Vertirteilunaen sit deit Jahren 1915
mid 1916 von 490 ans 874. Ein Berlin wittert
im Jahre 1916 bei den Attttsgerichtett unD
sJiigeudstrailatnmern 2681 Fälle zu verzeichnen.

Eine Stadt ohne Sorge-u Das 2000 Ein-
wohner zähleude Städtchen Srttngenberg a. M.
ist einer der glücklichen Orte, wo die Bürger
snicht nur von jeder Steuer entbunden sind,
Tiondern jährlich sogar mit einem Betrag aus
»den reichen Gemeindeeinuahmeit bedacht werden
skönnern Jit diesem Jahre hat es so viel ab-
‘getoorfen, daß vom Reingewinn nicht nur die
iSteuern der Bewohner gezahlt wurden, sondern
Tdaß diesen noch 40 Mark mehr als im Jahre
1916 var ausgezahlt werden lonnten. Jeder
Bezugsberechtigte erhielt bare 440 Mark, und
einige Familien, wo mehrere unverheiralete
Söhne bereits das Bürgertecht besitzen, konnten
Beträge von 1320 bis 1760 Mark aiis der
Gemeindelasse holen.

Eine Stiftung Kaiser Starts. Zum
bleibenden Gedächtnis au seine Errettung ans
schwerer Lebensgesahr hat Kaiser Karl 100000
Kronen für die Gründung von dauernden
Soldatenheimen in den Garnisonstädteri des
Hinterlandes gestistet. Kaiserin Zita spendete
gleichzeitig 100000 Kronen fiir Soldateulreiuie
Nach Meldungen ans thnsbruck hat das Prae-
uionstratenser Stift Witten auläislich der Er-
retliing des Kaisers aus Lebensgetalir den Berg
Jiel den Tiroler Kaiser-Jäger-l)segimettterii ge-
schenkt.

Die Tokayer Weinernte. Nach einem
Bericht aus Satoraljaujbelh wurden in
Tokayer Weingarten der Kronherischaft ans der
idiesfährigen Weinernte 1900 Hektoliter Wetrt
erzielt; das ist seit 15 Jahren die größte unD
auch Der Güte nach die beste Ernte in Ungarn.
Da der Tokayer Wein in diesem Jahre mit
1000 Kronen für den Hektoliter bezahlt wird,
i0 belänft sich der Ertrag der königlichen Tokayer
Gärten auf 1900000 Kronen.

Explosion in Tonl. Durch eine Er.vsos"ion,
die in Toitl in einem neben dem Zeugs-arise ge-
legenen Gebäude stattfand, ist das Gebäude ein-
gestürzt. Ente Person tvitrde getötet, mehrere
Arbeiter wurden verwundet.

4000 englische Theater vor dem Rusti.
Jn England ist kürzlich eine bedeutende Er-
höhung der Liisibarleitssteiter, die auch die
Theater trifft, in Kraft getreten. Nach der
,Weekly Dispatch« stehe-n nicht weniger als
4000 Theater vor dem Nuin.

Maseagnis Sohn kriegsgefangem Nach
italienischen Zeitungen erhielt Mascagni. der
Komponist der »Cavalleria rnfticana,“ Die Nach-
richt, daß sein Sohn Dirto in österreichische
Kriegsgeiangenschast geraten sei.

überfrhweinmiingen in Holland. Aus
ganz futllaitd samtnen Nachricht-»in non ziemlich

 

 

gegangen sei und daß Harteiisleiu eben itach
ihm gefragt habe.

Klaus stieg die Treppe empor unD fuchte
Regina im Schlafzimmen Es war leer, ihr
Bett unberührt. Nun schritt er hinüber nach
ihrem Boudoir. Es war von innen verschlossen.
Er klopfte, erhielt aber keine Antwort» Er rief
leise ihren Namen und lauschte. Es blieb alles
still. Eine heiße Angst erfaßte ihn, etii frucht-
barer, entsetzlicher Verdacht.

Er rüttelte au Der Tür. .
,,Regina, öffne, ich flehe dich an.«
Dann lauschte er wieder atemlos. « «
Gotilob, er hörte, wie sie _fich mit einein

seufze-: erhob itnd durch das Zimmer schritt.
Aber sie öffnete nicht, trotzdem er wieder-

holt leise darum bat. Er hörte sie nur ruhelos
im Zimmer aus und abschreiten. «

Um Aufsehen im Hause zu vermeiden, mußte
er sich schließlich zurückziehen. Noch einige Male

schlich er fich an ihre Tür, leise»und bittend
hren Namen rufend. Sie öffnete nicht« Er ver-
nahm niir immer ihren ruheloseii Schritt.

Zu Bett ging er nicht in dieser Nacht. Jn Angst
und Sorge ging eine Stunde nach der andern da-
hin. Es war still im ganzen Hause, nur
Neginas leise Schritte sprachen Davon, daß auch
sie keine Ruhe fand. Der neue Tag graute.
Draußen zwitscherten die Vögel fubelitd dem
Lichte entgegen. Mit brennenden, über-
wachten Augen starrte Klaus in den ersten
fahlen Gabeln, Der den Tag verriet. »Von
Müdigkeit überwältigt, sank er auf den 1Diwan
und schlief ein. .

Den. .
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bedeutenden Schaben, bie Durch Die heftigen
Stürme der letzten Tage angerichtet tviirdert und
von örtlichen liberschweiuinungem Bei Baarit
mindert die aitfgestanten Wasserutasseti der Bruder-
zee über den Datum getrieben unD mehrere
.iuitdcrt Heklar Land übertrhweiitnit.
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Die Tiere und einer Hure.
—- Etwas von der «Seeleukuude« der Haiistiere -—

Das Verhalten der verschiedenen Haustiere
beim Herauuaheu eittes Kraitwagens, wird, wie
Dr. Th. Zell ausfiihrt, noch immer falschiiud
ungerecht beurteilt. Man nennt die Tiere, die
dein Krastwagensührer durch ihr Verhalten in
Die Qiiere kommen unD ihn iiervös machen,
dumm, die für den Antofahrer bequemen Tiere
aber hält man sür besonders fing. Der hierbei
gemachte Fehler liegt Darin, das-: die Menschen
ganz ungerechtfertigt erweise die Tiere nach fich

  97-1. — Y- -« '- »O '‚I "‘thu. 'e’ « s .WMWWWYMVMNZ«

Schutz hoher Baumkronen. Die Haushüliner
habest denselben Trieb, da iie aber das Fliegen
verlernt haben, bleibt ihnen nur Die möglichst
schrtelle Flucht nach ihrem Hof übrig. Wenn
sie dabei doch häufig unter die Räder des
Autos kommen, to ist daran keineswegs ihre
völlige ,,Verwsrrnng« schuld, sondern nur Der
sehr begreifliche Umstand, dasi sie die Schnellig-
keit des Kraftwageus nicht richtig einzitschiitzert
vermögen.
—-.-—-.—-—_„
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Voinoruiittlehakiitehem
Vezitgssrhetiie gegen alte Sachen. Nach

einer Besonnt-machztug der Neichsbetleidiiugsftclle
darf ein Bezusisnhein ohne Bedarfsvrüsuiig für
Luxus- ititd Straf:eii-Sttuihwerk in Zukunft nur
gegen Abgabe von zwei sliaar Schubert oder Stiefeln
erteilt werd-ein lssleirtiteitig wird das Verfahren bei
Abgabe gebrauchter Obeiskleiduug zur Erlangung 

134 ‚l „"1 " . ·.’·«« \t‚'J.‘‚‘.’. »O "Ä. 'Q «

 

 

 

      
  

         

   

          

 

      

        

   

  

   

 

   

 
 

 

   
   

 

  

   

q“ .x. ‚ A „1:721. r -.s· :«»-. Hy« -.
\ - K 'D‘ ' .’) 1’ "ü" H r“? ! 2"".‘h "1")! 4’- 4"‘t ‚i s« | ’H' t,

YXJCL «—;·J·NUHP im; 17 JZJWMJFZHIHETDWKFIYJIZi-?s.—zil;l;z;·«at«ösxi7· X ‚“2".C .51 Ja-» . t« - . ”x" J -- .l(. , r: . ‚.515- \? .' k,’ ‘‚' ‚76...; 21:, » 'zt » « t,‘ ‚f.‘ vsei . ;-..«« W. «

»Es-L- : DIE-L- ist-« euch-M- f. bei“ an: ist« ' viertetbä’ttw ’riflibitt'izitfeira‘i-. —. ene‚.:.i:w‘ät‘wxßtmx "W“ im others-» :-·««.«· » "er: untreu Jesus-«- ·t«-«-·-7-s«--·--« «-x-·sz--·-
i. ‘E- „Kit. « k ’— v .(‚ st« \ K‘T‘!‘ (\| 10" "Hp‘.’ OF . f J‘ai." «k.-.«s-’n « ‘ ' « J. · I 'i-l" :""7 , S‘ f« Wi« ist-W- irre-W S- .. « - - .« sitt-« "t rv. «. . '‚' 5- ’>., -·.·.- .x«,,«« .· ’a 'Ü‘V".‚’."at"':.l 'L. · ? . . . s« s '\’

Q {12‘ Jg lädt i: Ixä’ « « “63'411 79.:; Piflglfüg’rxi'litfiuärf Les-: XVI-«- "««k:i -·J. war-. s ki\m‚d}lr‚lg'3' Lier 2‘

3,- " -. - - «7- ssTL«"-T.«:sti«le«««Eli — — ein... i? / « irr-, « e 'n. Hi «««if«-l;--XIP-zf-7««å
« ' - s ;. ‚ r· . ‚0.: Z .; -« ,— - 's . _ A" _I_ » »Hi- X
yveij V ‘ ‚ ’a' ‚.‘ -;«» . t f ‚- f ff." räfo fil««s:s:«xi.«»lb F \:)C../ f3“! {xgä k"! N; « g," .‘fv‘ftfflvf’tvi’qh. Iso-
- . · v .1 ‘. "2. Jst« *ä} 93125:..1‘F’g; ji {’Kvääääfiäl .) « {Auf-{5) 14.51€" ca J1. «-

« - ‘ 3’“ l” ' TO W55" Es .k.—'«"-,--.-. ·- '-:.—"·. «--"th . « ichs-Dich z «,«.i
i - ' ' I .1' 5.: ‘ .- ‘fl‘ae‘ · 1L «-»«t.- t. 3‘ \ II J .‘kä‘h’ .1.ḿ‑ , ‚l

| 31 :«.«..-·::-. XZNRC)Å-TEÄJXHBF III 1.:," A7,”) “31‘: . « ‚'25,

«Wir? l Mktibsiltxkss 77 s-s-hl--.-·-,x«’ ,. ‚u Hoff-Tre-
' -:-«· — 7?" =-;L’l-’te.e3." H- -"-«"· --: \ » its-—- i:

' . R’ti'i-‘J'HV"‘- “”fi/l L \‘J\ {fixen-,2 ‚W
‘ « d « #4:”? „<- F s f’ W \\ r .: K "’ÄL

« i ;._ - v,.,«I 1‘;

.\ "r
VLWF 1’) ,

V n“

y-
l

  

 

  
Ter Kampf unt Gas, ier von unseren Gegnern

zuerst in den modernen Krieg eingeführt wurde
und uns infolgedessen zu Gegeuiuciszregetu zwang,
hat natürlich auch besondere äthiusborrichi-ringen ge=
zeitigt Jti erster Linie kommt die- Gastnaske iit
Betracht, die gegen das Eiriatuteii der giftigen Gase
schützt. Trotz der Gasmaske kann es aber doch vor-
kommen, das; die Gase einen schädlichen Einfluss auf
Die Kämpfer au. üben. {Saß Pfiegcperfoual ist in

  e 7
- « «- - -. *0 f Fisch-f 'n

'. us ßQÆX.W qukjfs  
der gehörigen Weite iiistruiert, es weist genau, welche
Mittel irr Anwendung zu bringen sind, unt die ge-
suudhcits-schädlichen Listriiingeu der giftigen Gase zu
beseitigen Freilich, wer sich im Bereiche eines Gas-
attgrtffs befindet, muss auch selbst die Gasmaste tragen,
iirtdfo feheitwirdciiu auf unserem Bilde,dast auch die
liilfetusiugekieeu Schwestern mit diesem notwendigen
Ausiiisiririgsstiick versehen sind.
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selbst beurteilen. Das-Z Pferd erweist gerade
Deut Aiito gegenüber seine Intelligenz. Bei
den ersten Malen wird es scheuen. wenn es
aber an Autos gewöhnt ist, läftt es sich nicht
mehr aus der Ruhe- bringen, unD gerade dieser
Vorgang der Gewöhnung beweist den Verstand
des Tieres.

Atti schnellsten unD in Der für den Auto-
fahrer begueuisten Weise räumen die Schafe den
Platz, nnd sie legen auch die grösste Ruhe an
den Tag. trotzdem sie sicherlich nicht zu den
lliigen Tieren gehören. Das verschiedene Ver-
halten läßt sich am besten erklären. wenn man
es auf die alten esngewurzelten Triebe zurück-
führt, welche die Haustiere voit ihren wilden
Vorfahren geerbt haben. Schafe, Ziegen und
Gänse Verlassen beim Nahen eines Auios sofort
die Landstraße Die Schafe urid Ziegen waren
ursprünglich Tiere der Höhen. Wenn die Land-
uralte, Die für sie die Ebene darstellt, ihnen
Gefahr bringt, folgen sie Deut uralten Ve-
srreben, die Ebene zu verlassen. Die
Kühe ‚benehmen fich verschieden, fe itachdetit
das Arn sich ihnen von vorne oder von tück-
wärts nähert. Kommt der Kiastwageu voti
vorne, so weichen die Kühe im letzten Augen-
blick ruhig aus. Sie tragen ihre Waffen arti
Kopf und begegnen daher der von vorne
drohenden Gefahr ohne tibereiluug. Kommt
das Aiito aber voit ri·tckwär-ts, so blicken die
Kühe nach Dem Wagen, titid darum lauten sie
quer über die Strasse. Es ist ganz natürlich,
Daf; sie von der Gefahr Kenntnis zu nehmen
suchen, die von ihrer wehrlosett Seite naht, unD
daher allein ist ihr Schtäggehert in solchen
Fällen rittverriteidlich.

    - « s:- esse-« « im

s eines Bezugsscheines ohne Bedarsspriifung auch auf
gebrauchte lliiisoriueu ausgedehnt Für eine gut
erhaltene tsiiifotui trtlrd ein Bezug-Eicheln für einen
bürgerlichen Männer-, Säuglinge: oder Knaben-
aiizitg erteilt. Gegen Abgabe eines Teils-titles einer
Uniform wird ein Bezugsichein für ein entsprechendes
Teilstück eines Anzuges ausgesteili. Wenn die
Gegenstände nicht mehr gut erhalten sind, tuiisseu
für jeden Bezugsscheiu zwei Kletdnrigssiücke abgegeben

i werden. «
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Gerichten-alle.
Berlin. Als einen aewerbssiuästigen Bezugss

scheirttchieder bezeichnete der Staatsanwalt den
Häudler Einil s.L’e.enD, der sich wegen ltrtterfchlagung
unD Vergebens gegen Die Kriegsvcroidnung betreffend
den Verkehr iitit Schuluvaren vor Deut Schüssen-
gericht verantworten intime." Die Filiaueiteiin eines
grossen Schirsnvareubauses war von der Begugsscheins
stelle darauf aufmerksam gemacht worden, dafi ans
ihrem Geschäft oft unrichtige Bezugsfcheiite einge-
laufen muten. Sie gab deshalb auf die sitiitdschast
genau -"bacht, und es fiel ihr auf, dass eilt
Mann rz hintereinander mehrere Paar Stiefel
gekauft hatte unD gerade toleder tut Begriff stand,
verschiedene Paare zu erwerben. Sie liest sich des-
halb die vorgewiesriseu Bezugssrheiue vorlegen, iiud da
sie bei ihrer Prüfung entdeckte, dasi auch dieiewieder
nicht stimmten, televliortierie sie an die sirsutiuals
polizei, die den Verdächtigen festitahui. Bei feiner
körperlichen Durchsitchung fand man datiit bei ihm
noch eine Anzahl Sliegugfrhetne, Die ebenfalls tin-
richtig waren. Der Angeklagte wollte diese Scheine
,,gefiindeu« haben. Da seine Angabe nicht recht
widerlegt werden formte, wurde Berend nur wegen
lltitersihlaguug angeltagt. D1e andere Aiillage er-
hielt er, weil er trittst Erwerb der Stiesel einen
schwiiitgliaften, sehr gewiundritgeuden Handel mit
»bezugscheinsreien« Stiefeln getrieben hatte. Jn Au-  
  

ENe Tllksldltsihiter fliean bei Gefahr« ist den betrasslst der grossen Schädigung der Allgemeinheit
....-.--.......-.-..·-.-..-.—.. ..--.__. .-.. 2'713. .-. ._..._...... .. . ‚-_--._n:-_-..‚ __‚_ 77::3__‚_ ______._- .·- m- .‑.‑‑.

Regina hatte reglos, eine Beute der Ver- zuerst suchen. Und sie konnte auch nicht er-
zweiflung, attf Dem Diwan gelegen, bis Klaus
itach Hause kam unD au ihre Tür klopfte. Ent-
setzt starrte sie die Tür au. Wie ein Blitz fuhr
es durch ihre (bebauten, dafz sie ihn nicht
wiedersehen könne. Jhm gegenüberstehen, ihm
in das Antlitz sehen, nach Detu, was sie erlebt,
war ihr unmöglich. Sie hätteges nicht er-
tragen, Die geliebten Züge, die ihres Lebens
Licht und Wonne gewesen waren, von der Lüge
entstellt zu sehen.

Lockend stieg der Gedanke in ihr auf, das
Leben von sich zu werten, welches nun nichts
als Gram unD Schmerz für sie bringen konnte.
Dann wurde es ruhig und still da drinnen in
Der fchinerzbewegteu Brust, Dann wußte sie
nichts mehr von feinem Verrat, von feiner Un-
treue. Aber sie kämpfte gegen diesen Gedanken
an. Das durfte fie. nicht —- ittn seinetwillen.
Darüber würde er nicht hiiiweglommen, atich
wenn er sie nicht mehr liebte. Schuld an ihrem
Tode zu sein —- dieser Gedanke würde teiu
Leben vollends vernichten. Sein Leben, dein
sie Wert uttd Inhalt hatte bringen wollen.
Nun war es vorbei mit ihren hochfliegenden
Plänen und Ziitnnttshoffuungem Was lag nun
Daran, ob er weiter abwärts getrieben wurde
vom Nichtstun und von der Langeweile; für sie
war er doch verloren. -

Und dann irrten ihre Gedanken hin und
her. Wie konnte sie es vermeiden, ihm wieder
u begegnen? Sie mußte fort, noch in dieser

glacht. Das stand fest. Aber wie kam sie
unbemerkt fort, iirtd wohin sollte sie sich werideirs
Zu Hartensteint Nein. dort würde er sie

durch solches Vorgehen erkannte das Gericht an
8 Monate Gefängnis. ss

Diisfeldors. Wegen übermäßiger Preisstesgeruug
beim Verkauf von “Dora; verurteilte die Straslauuuer
den Kaufmann Kiiderlin zu 10000 Geldstrafe «

Wilrzbnrm Ja dem grosteu Malifchieberproicfi i

gkaeu den Brauereiliefiher Georg Beer n. Sohn
verurteilte Die Straikarrruter den geschäitsführetideu
Sohn zu einer Geldstrafe von 60 200 Mark. Der
Vater wurde freigesprochen.

Vermil‘rhtee.
Die Maximalisteu und die französischen

Gyurnasiastem Während das französitche
Voll im allgemeinen atis leicht begreiflichen
Gründen über die Sllt‘arjimaliftensilieuolutian nichts

 ..‑‑.-. —...——.—s. _._ ._-..——_——-—4—.—————-—

weniger als erstarrt ist, siiid « die französi-
scheit Ghruuassasten über die Vorgänge
in Russland sehr befriedigt. Nach Kriegs-
attsbruch machte sich überall in den französischen
isthuinasien ein Widerstand gegen die deutschen
Stunden geltend, schliesslich witrde der Deutsch-«
Unterricht abgeschafft, unD matt beschloß, dasüreiue g
andere lebende Sprache in den Uirterrschtsplanj
aufzunehmen. Matt entschied first für das Russische,8
und die Schnlbehördeit begannen mit Den ritt-s
sprecheitdeit Vorbereitungen Vor kurzem solltej
endlich der itetie Unterricht eröffnet werden, aber
inzwischen wurde durch den Streich der
Isiariuialisteu die Liebe für Russland so sehr.
herabgetitsndert, dafziitan auch das Russische nichtg
mehr für würdig gering hält. Die Antipathie-«
hat so zugenommen, daß der ganze Plan bon-
dert Behörden fallen aelassenwerdeu sollte. Undå
so weben Die französischen Ghntnaliasteii, Die?
herzt .." froh waren, Die deutschen Stunden los
zu seiner einzig unD allein Leitsn und Trotzki
zu verbauten. daß ihre freie Zeit auch in Zu-
kunft nicht der-geh riefsifche Stunden vermindert
werden wird.

Die Ausliuzderei in Frankreich. Bes-
zeichueiid Dafür, in welchem Maße die statt-«
zösischeu Jetordnuugen den verbiindeteit Aus-
läuderu zum Schaden ihrer eigenen Bürger
entgegeniommen, ift Die folgende Zuschrist eines
Vorliis an ein Pariser Blatt: ,,Durch das neue-
Verbot ist es mir in Zukunft ititiiiöglich ge-
macht, im Felde die Ledergamascheu zu trageit,·
Die ich fünf Jahre vor der Mobilisation getauft-
habe. Zur selben Zeit aber dürfen die Ange-
hörigen der uns verbüitdeten Armeen lich von
den Füßen bis zum Hals in französisches Leder
tleideii. Noch gestern kaufteu in meiner Gegen-.
wart zwei amerikanische Soldaten herrliche
Lederglittel von ungeheurer Breite. Dabei
waren diese Ainerskatier Schreiber im General-
stab, sie üben also eine Veschättiguug aus. bei
der matt das Leder sicherlich entbehren könnte.
Wir Poiliis aber müssen im Kot und Wasser
der Westiront selbst auf die dürinsten Gamaschen
Verzicht leisteitl«

Die französiser Tabalkarte in Sicht.
Die Franzosen sind, wenn matt Den Attkündii
gimgen der Pariser Blätter Glauben schenken
darf, im Begriffe, auf Dem Gebiete der Kriegs-
maßnahmen einen Vorsprung vor iiits zu ge-
winnen. Allerdings handelt es dabei um einen
,,Sieg«, auf den sie sicherlich gerne verzichten
würden, nämlich um eine Natiouierungskarte,
die es bei uns noch nicht gibt. Der Tabak-
ntangel hat sit Frankreich so zugetioiiiitieri, daß
er ietzt zu einer Krise geworden ist. Einerleits
wird dies durch den Ausfall der aiiterikaiiischeit
Taballieserungeit verursacht, andererseits durch
den Mangel an Arbeitskräften sür die franzö-
sische Tabaktultun Atti meisten Tabal lieferten
in Frankreich die Gebiete Dordogne unD
.Serigoro, Die fast alle ihre Pflanzen an die
Armee hergeben mußten. Die Zahl der Tabak-
liilrnren hat sich to ständig vermindert iiiid wird
noch weiter abnehmen müssen. th den Phress

'u‘cieu unD in Der Dante-Garantie haben die
Tabakatipflauzungeu sich um 08% vermindert.
Aus der attdereii Seite ist der Tabalverbrauch
um 50% geftiegen, vor allem durch die Liefe-
ruugeit ait die From. Die Behörden beraten
hin unD her, um eine Lösung dieser neuesten
lkrise zii finden, aber wie die Blätter versicheru,
wird nichts übrig bleiben als die Herausgabe
von höchst sparsamen Tabakkarteu.

vom "t. »nur-MS “MAG 'AJLIL. 85mm.  
   

tragen, das; die liebe alte Frau oder der
Freund voll Teilnahme nach ihrem Kummer
iortcheu würden. Sie hätte nicht vermocht,
darüber zu sprechen, was diese Nacht in ihr
zerbrochen hatte.

Aber fort iniifste sie unt jeden Press.
Plan um Plan entwarf sie itiid legte ihn als

utiaiissührbar ztir Seite. Klaus schiert nicht zu
Bett zu gehen. Er kam wieder unD wieder
nnd bat tritt Einlaß. Sie hätte jedesmal auf-
schreien mögen vor Qual. Daim, als es schon
tagte, hörte sie nichts mehr. Bielleicht war er
doch zur Ruhe gegangen.

Leite öffnete sie die Tür unD bufchte hinüber
in ihr Garderobeitziiurtter. Mit fliegenden Händen
packte sie Wäsche unD notwendige sileinigkeiten
in eiiteii Stoiier. Darin zog sie einen Reise-
iitautel an, fehle ein kleines Hütcheu auf iiitd
ging leise wieder irr ihr Zimmer zurück.

»Aus ihrem Schreibtisch nahm sie das
Rauchen unt dein Hortorar für ihr Buch. Das
steckte sie zu sich. Dann schrieb sie atif einen
Priebe en: · .

»Le. e ivohl.--Jch muß gehen: Ich kann dich
nicht wiedersehen. Das Leben werde ich er-
tragen, sorge Dich darum nicht. Wenn ich ruhiger
geworden bin, sollst Du durch Harteitstein von
mir hören.“

Sie stlilosz das Schreiben in einen Uinschlag
itnd schrieb ihres Mannes Namen Darauf. Aus
dein Schreibtiich blieb es liegen.

Dantt lauschte sie wieder hinaus. Es war
ganz still im Hause. Sie holte den Koffer ans 

Den Schlüssel zu Haustür unD Garteritor hatte
sie bei sich. Leise öffnete sie unD schlüpfte listi-
aus. Als sie wieder hinter sich zugeschlossen
hatte. atmete sie auf, als sei sie einer grossen
Gefahr entronnen. Niemand hatte ihre Flucht
bemerkt.

Sie ging die Straße ein Stück hinunter bis
zur Droschkerrhaltestelle. Der Koffer witrde ihr
schwer und die körperliche Anstrengung leiille sie
etwas ab von ihrem Kummer.

Der Droschkeitkiitsrber, der ihr den Koffer in
den Wagen hob, wollte wissen, wohin er sie
fahren solle. Nun befaitri sie sich erst. Sie
wußte ja selbst nicht, wohin sie wollte.

»Zum Lebrter Bahn-hof,« sagte sie schließlich
auf gut Glück.

Während sie durch die niorgeuftilleit Straßen
fuhr, überlegte fie, welchem Ziele sie aufheben
solle. Sie mußte doch eine Karte lösen. wenn
sie zniiiBahnhof kam. Da fiel ihr ein, dasz sie
treulich mit Klaus einen Ausflug art Den
Müggelsee gemacht hatte. Friedrichsliagen hies;
der kleine Ort, wo sie an verschiedenen Billen
Ptakate an den Fenstern gesehen hatte mit der
Ausszhrifn »Souiuterwohnuitgeu zu vermieteit.«

Sie überlegte sich, daß sie dort vielleicht vor-
läitfig Aufenthalt nehmen könne, bis sie erst
besser in der Lage sein würde, ihre Zukunft zu
überdenken. «
« Es war ia so gleichgültig, wo sie sich mit

irhrent Schmerz verbarg. Sie war dort ebenso
lieber. wie an jedem anderen Ort. Man würde
sie vielleicht dort arti wenigsten suchen, sondern
eher annehmen, daß sie weiter gereist sei. ,- der Garderobe und stieg leise die Treppe hinauf zum ««·«" szlsortseoiuig folgt.)



 

 

Du trägst noch Gold und Edelsteine?

Besitzt es mehr Wert als beide Augen,

die ein Kämpfer und Kriegserblindeter

für Dieh und Dein Vaterland opfert?

Alles Gold und alle hochwertigen Edelsteine

zu den

,Goldaukaufstelienl

Ankaufszeit bei der Ankaufstelle B r 0 e k a u
jeden Sonntag 11 —-12 Uhr und

Donnerstag 3—6 Uhr im kathol. Pfarramt.
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Evangelischer Gottesdicnst in Brockau.

Sonntag, den 9. Dezember 1917.
91/2 llhr: Hauptgottesdienst Pastor Menzke.
93X4 Uhr: Tausen. Derselbe

Mittwoch, den 12. Dezember 1917.
Abends 7 Uhr: Kriegsbetstunde Pastor Menzke.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
Sonntag, den 9. Dezember 1917.

Klettend orf. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst,
schließend Beichte und Abendmahl. Pastor Wiehura.
Uhr: Kindergottesdienst Derselbe.

S eh ö n b o r n. 91·-!2 Uhr: Hauptgottesdienst.
Zimmermann

Katholischer Gottesdienst in 1Broctan.
Sonntag, den 9. Dezember 1917.

7 Uhr: HL Messe.
91/4 llhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: 81‘011gregationäoerfammlung. (hI. Segen.)

Wochentags 63/4 Uhr: Rorate- Amt und 71/4 Uhr: Hi.
Messe.

an-
1 l

Pastor

Katholischer Gottesdienst inTschansch
Sonntag, den 9 Dezember 1917.

61/2 llhr: HI. Messe mit Ansprache
91/4 llhr: Predigt
10 Uhr: Hochamt
Abends 6 Uhr: HI. Segen.

Wochentags7 Uhr: Hi. Messe.
Schulmesse.

Montag undMittwoch abends 7 Uhr: Kriegsandacht.

Christliche Gemeinschaft Brocken.
Sonntag. 9 Uhr: Morgenandacht. 11 llhr: Sonntags-

fchnle. Nachm. 3 llhr: Jugendbund für entschiedenes Christen-
tum für junge Mädchen. Abends 8 Uhr: Evangelisation.

Dienstag. Abends 8 Uhr: Mtgliederoersammlung
Donnerstag. Nachm. 5 llhr: Kinderbund für ent-

schiedenes Christentum. Abends 8 llhr: Gebetsstunde

Dienstag tntd Freitag

 

  

‑Gine Riesenanfgabe,
die ich nur kraft Handreichung barmherziger Liebe tosen kamt,
ist in dieser Zeit die Unterhaltung der 1000 elenden, gebrech-
lichen, alten und jungen Krüppel in unseren Anstalten: ver-
krüppelte Kinder, von überall ohne Unterschied der Heimat
und Religion aufgenommen, zu heilen, pflegen und erziehen;
oerkrüppelte Lehrlinge und Mädchen erwerbsfähig zu machen;
alte Siechen zu sättigen und wärmen. Zur Linderung der
Not und Tröstung dieser Leidenden werden milde Wohltater
um freundliche Weihnachtsspenden herzlich gebeten.

Krüppelheim Angerbnrg Ostpr.
B r a u n , Superintendent.

(Postscheck-Konto 2423 Königsberg Pr.)
—- - ----—--- _..-.... .-——.——..-..—-—.—_

Marmelade - Verkauf.
lAm Montag, den 10. und Dienstag, den 11. De-

zember er., kommt im hiesigen Lager des Consum-Vereins

Marmelade zum Verkauf. Auf jede Person entfällt

1/4 Pfund«
Am Montag, den 10. Dezember er:

Vormittags Nr. 1001 —- 1500
Nachmittags Nr. 1501 bis zu Ende.

Am Dienstag, den 11. Dezember cr.:
Vormittags Nr. 1 —- 500

Nachmittags Nr. 501 —- 1000.

Die Lebensmittelkarte ist vorzulegen.

Brockau, den 6. Dezember 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. B.: Gohl,Schöffe.

 

  

J“vom“
‚w-

Fronlenkarie

Piaiissriuic
Venedig

Malntab I =200000. Preis 70 Pfg.
hält vorrätig die Expedition der »Ist-erklimm- Zeitung“.

 

 

 

Brockaner

Lichtspiclhans.
Sonnabend ö Uhr. Sonntag 3 Uhr

Dorritts Ehegliick
Reizendes Lustspiel in 3 Akten

mit Dorrit Weixlcr als Hauptdarstellerin.
W-.—--«—.

Mannengesangverem
”Frohsinn“.

Sonntag, den 9. Dezember, nachm. 2 Uhr,
anBerertlentlielie Gesan»«s- lbungsstunde. 7anl-
reieshe Erscheinen envünseht. Der Vorstand.
-m
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KIemherzucht-Veremugun51 Bism-
A111 Dienstag, den 12. Dezembei er., findet ein

Futfierräänenmwerkani
im Xereinssehnppen (Pesehelhof) statt.
/entner Rüben betiaot 4 Mark.

‚c... ...‚_.....

Der Preis pro

Der Vorstand.

Wes III
der ,,l31«()(.«tuet« Zeitung“ wird in einigen gut erhal-
tenen Esc(111pla1<1n in der Expedition -«nriiekautt.

Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfen

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker-« Wams Breslau-
Albrechtstraße Nr. 3.

“11711111111111Bücher
wie.

Turt Amm, Nach Sibirien mit hunderttausend Deutschen.
Rudolf Hatt-H Bartsch, Das Deutsche Volk in schwerer Zeit.
Bub—mit; Ganghofcr, Reisse zur deutschen Front 1915

,Die Front im Osten.
,"Der russische Niederbrnch.
,Die stählerne Mauer

Otto von Gottberg, Die Helden von Tsingtau.
,Kreuzerfahrten und U-Bootstaten.

Paul Gra«oisch, Im Auto durch Feindesland
Paul König, Die Fahrt der »Deutschland«
Dr. Th. PMer Von New York nach Jerusalem und in

die Wüste.
Karl Hans Strobl, Der Krieg im Alpenrot.
Kapitänleutnant Max Balctiner, 300000 Tonnen oersenkti
Heinz Tovotc, Aus einer deutschen Festung im Kriege.
Ernst Wolzogcn«, Landsturm im Feuer.
Etnil Zimmermann, Von Kamerun zur Heimat
Von * ,- ,Skagarrak!

sind zum Preise von 1,40 Mark vorrätig bei

Ernst Dodeckz Bahnhofftsz12
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Stempelfnriien
Heringenphenblätter
Leonljardi’s Tinten

empfiehlt

EritftDodcct’s 811101111111111,8111111011111.12.
 

 

Jeder Sportsmann abonniert auf

»Der Sporn“
Ältestes Sportblatt Deutschlands-.

11 Organ der Landespferdezucht. —-

11 Zentralblatt für Pferderennen. e

Führendes Organ des Trabersports.

Berlin NO. 43, Neue Königstr. 39.
Telefon: Amt Königst. 1537. Gegründet1863.

»Der Sporn“ erscheint Sonntags-
anßerdem noch an jedem Renntage.

»Der Sporn-« bringt täglich:
Zuverlässig zusammengestellte letzte

Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

oerlässigst ausgerechnete Handicaps.

Die besten Voransfagen.
 

Abonnementsbedingnngen fiir den Monat:

 

bei der Post einschl. Vestellgeld. . . . 2,64 M.

bei Bezug durch Kreuzband ...... 3,75 M.

Rennchroniken des „ Sporn “z

Rennfportausgabe 1916 zu 3,50 M.
(Porto 30 Pf., bei Nachnahme 50 Pf.)

Traberausgabe . . 1916 zn 2,-— M.
—(Porto 20Ps., bei Nachnahme40Pf.)" 11111911     
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Theatern
Allabendl«iel):

 

Deutschlands
bester Komiker.

Lisl FHuber
Radfahrkiinstlerin.

 

 

syst-an und Emmi

 

 

««:ltkrobatisch- kontotsion
« Neuheit. stskki
.2: _3 33" - 21"";
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3 Meeres
Turner am Zfachen 91011.;i
 

Solln-US Komp.31,31.";
;.-.f. in ihrer Pantomime

.Verunwliiekte FaltrtHDT3;?

Zuerst
Ein T11111m

   
_fgg‘3 5 Abteilungen 2;;111.‘
 

Hans Apfelkammer

   
   

 

   
    

  

 

« Paul Scheiden »-
.Hnmor. Zauberkiinstler Es-

  

st-» ».

3'iirNeueste Kriegsberieltteėj;3);5\
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-J.:-;·F Kr enton’ s
Hunde-Theater

"SunntagnachmZIAUhr
Eisi- (kleine Preise): i233“
Femilienvorstellugn0'. Z

 

«I«:,I««I«- 1:19,99}; IV "
15.21.21 st;

Monats
und Freitarten-

Etuis
empfiehlt

ErnstDodeck, Bahnhofstr.12.

Wem-, Laut-, Deli,
mid Brunnnnlaschcu-
Sfirohhiilfcn, Brnchglas

kauft kleine und große Posten
Anfragen mit Riickporto an die

Flaschen-chtrale,
Breslau 5, Griibschnerstr. 44

»Die Welt in Flammen«
Band 1, 2 und 3 ist in der
Expedition der Brockaucr Ztg.,
Bahnhofstraße 12, oorrätig.

Tägl. zu verdienen.
bis 10 11‘571 Näh.imProsp

Joh. H. Schult}, Adressenver-

spr« »
skkxk23.: „1,31: FIX

 

 

 

 

 

 

 

Von Licht u s(Muher 3 1.? «-«

Gleichgewichtskiinstler. «y,.

Stadt-Theater
Sonnabend:
Carmen.
Sonntag:

Eros und Psyche.
Montag:

Tannhiiuser.
Dienstag:
Boccaecio.

Lohe-Theater
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Aschenbriidel.
Abends:
Liebe.

Tonne-Theater
Sonnabend:

Vor Sonnenaufgang
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Rotkiippchcn.
Abends:
Heimat.

Stiprciistnrtyana
Operettenbühne Tel. 2545.

Sonnabend und Sonntag:
Zum l. Male

Die Rose von Stambul.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Öffentliche Vorstellung
Hoheit tanzt Walzer
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steinernen
einfache bis 6b0gige, sind
bei E. vorlese-k- Bahnhof-
strasse 12, vorrätig. Auch
werden ‚Krippen auf Bestel-
lung angefertigt.

Sammt- und
Binsen-Reste!

oertoendbar für Damen- und
Kindergarderobe Ein Post-
paket sortiert 60 —- 80 Mk.
gegen Naehn. Sächs. Web-
warcn-Manufaitur, Dresden,
Marsehallstrasze 18.

Starkes

Pergament
zum Velbinden von Töpfen
in bester Qualität empfiehlt
E. D0deck, Bahnhofstr. 12.

 

 

 

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
mS"ck Zahleszerrissene

e030M.p.100lcg
Hole selbst ab oder p. Nnchn 
 

lag,Cöln 648.

Handsehuh’e, seidene u.

Großes Far  M Gottfried, Gera-R,Schulstr

WeihnaelthGeschenke. »-
Reizend ausgestattete Jiähfaitrn und Jtähaenge
Taschenbiigel —- Schleier — Handschuhe — Strümpfe

Gummi-Strnnipfbiinder — Hosentriiger

Kragen- und Manschettenknöpfe

in bekannt reichljnltiger Fett-kriecht zu billigen Preis-m

Als Geschenk besonders geeignet:

Kunstseidene, Seiden-11.Flor—Strümpfe‚ Seekenu.
Flor-Kindersöekchen.

heufortiunut
inStnlsnden 1111 Handarbeitett

Breslau 1, Junkernstranne 18.
Dresden-A, Waisenhausstrasse 29.


